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RADIORAMA
Strom für die Röhren
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←
Batterie-Prüfgerät 
in Leder-Etui, umschaltbar 
für 1, 2 oder 3 Elemente

Akku-Ladegerät 
«Le Matériel Solor», 
einstellbar bis 6 Volt
Ets. Lefbure, 
5. Rue Mazet, 
Paris (6e)
         ↓

Damals, in den ersten Tagen des Radios, wie hatte man doch 
seine liebe Mühe! Radiowillige hatten sich aus einem Buch oder 
an einem Kurs das Grundwissen geholt, vielleicht sogar das 
Rüstzeug zum Bau eines Apparates empfangen, in jedem Fall 
aber die Mahnung, nach Sendeschluss nicht zu vergessen, den 
Antennenschalter auf «Erde» umzulegen. Dies nicht zu tun war 
unverzeihlich, aber den Empfänger nicht auszuschalten – und 
dies lehrte allerspätestens die Erfahrung – war ein schlechter 
Spass und noch dazu ein teures Lehrstück!

Die Stromversorgung erfolgte ausschliesslich über Batterien – 
einem Akkumulator für die Röhrenheizung und einer Trocken-
batterie mit der Anodenspannung. Letztere konnte bei vernünf-
tigem Betrieb mit einer ansehnlichen Lebenserwartung rechnen, 
aber der Akkumulator war halt bald einmal erschöpft und mus-
ste wieder und wieder aufgeladen werden, ein Dienst, zu dem 
sich die Autogaragen zur Verfügung hielten und den wohl auch 
jedes bessere Radiogeschäft gerne übernahm. Für die Händler 
war das schliesslich eine ganz simple Möglichkeit, immer wieder 
Leute in den Laden zu bekommen, ihnen den Mund nach dem 
Allerneusten wässerig zu machen.

Der ernsthafte Radiohörer ging, dieser Umtriebe überdrüssig, 
wohl bald einmal über die Bücher und entschloss sich, sobald 
das notwendige Kapital beisammen war, zur Anschaffung eines 
Gleichrichters, der ihn fortan der Aufgabe enthob, sich zum 
Akkuladen ausser Haus zu begeben.

Zu jener Zeit – elektrische Energie war meistens vorhanden – 
gab es noch Gleichstromnetze, die dem Radiobesitzer die Sache 
erleichterten. «Wer Gleichstrom zur Verfügung hat», so lautet 
die Anweisung, «braucht in einfachster Weise nur eine oder 
mehrere Glühlampen (Kohlefadenlampen) vor den Akkumula-
tor zu schalten. Sobald die Lampen nach dem Einschalten bren-
nen, ladet sich der Akkumulator auf. Durch lebhafte Gas-Ent-
wicklung, was ähnlich aussieht, als wenn Wasser bald anfängt zu 
kochen, zeigt sich die beendete Füllung des Akkumulators 
an...»

Zum Laden von Akkumulatoren am Wechselstrom fanden 
offenbar so genannte Glimmlicht-Gleichrichter grosse Ver-
breitung, Mitte der Zwanzigerjahre wärmstens empfohlen auch 
von den «Magazinen zum Globus» in der Radio-Aufklärungs- 
und Werbebroschüre. «Wer sich aber die Unannehmlichkeiten 
durch das Hin- und Herbringen der immerhin nicht leichten 
Akkumulatoren ersparen will, oder wer abgelegen wohnt, oder 
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Gleichrichter geschlossen

Gleichrichter geöffnet

wer eben auch nicht für die zur Aufladung nötigen Zeit ohne 
Akkumulator sein will, tut natürlich gut, sich in der Zeit, wo 
der Akkumulator zu Hause unbenützt steht, diesen selbst 
aufzuladen. Dies geschieht wiederum in allereinfacster Weise 
mit dem Wechselstrom-Glimmlicht-Gleichrichter. Wir führen 
diesen Gleichrichter in zwei Modellen. Seine Bedienung braucht 
absolut keiner Wartung. Er ist voll ständig geräuschlos und im 
Betriebe äusserst sparsam, da absolut kein Strom verloren geht. 
Derselbe wird einfach eingeschaltet und könnte wochenlang 
ununterbrochen im Betriebe stehen ohne Schaden zu leiden. Wir 
empfehlen daher allen Akkumulatoren-Besitzern, die verhält-
nismässig geringen Kosten der Anschaffung nicht zu scheuen, 
derselbe macht sich in kürzester Zeit mehr als bezahlt. Erstens 
durch Wegfall der Ladegebühren, der Unannehmlichkeiten 
des Herumtransportierens der Akkumulatoren, sowie fort-
währender Betriebsbereitschaft ihres Radio-Apparates...».

In «Radio, Schweizerische Zeitschrift für drahtlose Telegraphie» 
(April 1925) wird das Gerät wie folgt beschrieben: Der Glimm-
gleichrichter Jeder Amateur weiss, wie wichtig es ist, im Han-
del gute Gleichrichter zu finden. Die Philips-Glühlampenfabrik 
stellt uns einen Gleichrichter zur Verfügung, den wir nach-
stehend abbilden, geöffnet und geschlossen. 

Der Apparat besteht im wesentlichen aus einem Transformator, 
der Gleichrichterröhre und dem Stromregulator. Die Schaltung: 

P bedeutet die Primärwicklung des Netztransformators, S1 und 
S2 sind zwei Sekundärwicklungen, die den niedergespannten 
Wechselstrom der Gleichrichterlampe zuführen. Die Glimm-
lampe enthält drei Elektroden, die eine (G) ist die Glüh-
elektrode, die ihren Heizstrom durch die Wicklung S3 erhält; 
die beiden Elektroden E1 und E2 sind als Anoden im Gleich-
richterkreis und dienen dazu, je eine Phase gleichzurichten. Die 
Lampe R stellt einen Stromregulator dar. Dieser Regulator 
arbeitet so sicher, dass der Gleichrichter ohne weiteres kurz-
geschlossen werden kann. Der Gleichrichter eignet sich beson-
ders gut zum Laden von Akkumulatoren, von welchen bis sechs 
Zellen hintereinander geschaltet werden können.

Beim Vermehren der Zellenzahl ist deutlich zu erkennen, wie 
gleichmässig der Strom bleibt. Gegenüber Pendelgleichrichtern 
haben Gleichrichter dieser Art den grossen Vorzug, dass sie 
keine umständlichen Sicherungen notwendig haben, um trotz-
dem einwandfrei zu funktionieren, selbst wenn das Lichtnetz 
gelegentlich unterbrochen werden sollte. Dieser neue 
Glimmgleichrichter ist in bezug auf Stromverbrauch zu den 
rationellsten, heute erhältlichen Gleichrichtern zu zählen. Im 
Betrieb ist er sehr angenehm. Der Preis ist Fr. 150.-».
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Battery Eliminators für «Radiostrom» aus 
der Steckdose: Was Philco in Philadelphia 
im Jahr 1925 als sensationelle Errungen-
schaft anpries, war wenig später auch in 
Europa zu haben – Speisegeräte, welche 
den Umständlichkeiten mit Heiz- und 
Anodenbatterien ein Ende machten, als 
logische Folge im Zuge der praxisgerechten 
Weiterentwicklung der ersten Radio-
apparate. Der nächste Schritt liess nicht 
lang auf sich warten und schon kamen 
erste Geräte mit unter einem Gehäuse 
vereinigten Empfangs- und Strom-
versorgungsteil; ganz zuletzt kam dann 
auch noch der bislang separat gehaltene 
Lautsprecher hinzu.  

Anodenspannung
aus der Steckdose

  	    ↑
	 Philips 

Empfänger mit integrierter 
Stromversorgung           →
Neufeldt & Kuhnke, 1929

Zweimal Telefunken 340W (um 1931):

Empfänger mit separatem		 Gleiches Gerät, 
Arcophon-Lautsprecher 		  alles in einem 
Lautsprecher	      ↓		  Gehäuse   →

Heizbatterie, Anodenbatterie, 
Ladegerät, Lautsprecher

Stromversorgung extern
mit Battery Eliminator

Stromversorgung 
integriert

Alles im gleichen 
Gehäuse

                  Körting
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«Farm Radios»: 			   Delco 3201, 32 Volt 
				    (United Motors Service, um 1934) 

Mantola R-422 			   Echophone EC-600
(B.F. Goodrich, um 1945)			   (Hallicrafters, 1946)

(Noch) nicht von einem Stromnetz profitierende Radiohörer 
mussten bei den herkömmlichen Batterien bleiben und sich 
wohl oder übel mit den damit anfallenden – viel zu hohen – 
Kosten abfinden. In den USA waren sehr viele weit abgelegene 
Farmen betroffen; eine Verbesserung der Situation ergab sich 
erst in den 1930er-Jahren mit dem Erscheinen der so genann-
ten Zerhackerpatrone (Vibrator), weil sich damit ausgerüstete 
Radiogeräte an einem gewöhnlichen Akkumulator betreiben 
liessen, dessen Aufladen zwar auch Umtriebe, aber doch weit 
geringere Kosten verursachte. 

Richtig Schwung brachten in den ersten 1930ern «Winchar-
ger» in die Sache, windgetriebene Kleingeneratoren, welche die 
6 Volt-Stromanlage dauernd und fast gratis «auf Niveau» hielten. 
Der Akku liess sich auch gut für die Hausbeleuchtung nutzen 
und zu den späteren, stärkeren Modellen (32 Volt) waren so-
gar allerlei Hausgeräte erhältlich (Toaster, Wasserkocher, Milch-
zentrifugen, Schafscheren, Melkmaschinen etc.). Als «Farm 
Radios» wurden serienmässig mit einer Umformer-Einrichtung 
ausgerüstete Apparate angeboten. Das war gar kein schlechtes 
Geschäft; Zenith offerierte den Vierröhrenapparat 4V31 zusam-
men mit einem «Wincharger» zu einem günstigen Set-Preis. Mit 
der 1936 beginnenden allgemeinen Elektrifizierung wurden die 
Windpropeller nach und nach überflüssig. 
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Johannes M. Gutekunst, 5102 Rupperswil  (Kontakt: johannes.gutekunst@sunrise.ch)
verbunden mit der Gesellschaft der Freunde der Geschichte des Funkwesens,

dem Radiomuseum.org und INTRA
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